
„Die Konzerne müssen Einwegplastik
reduzieren“

Plastikmüll aus Europa vor einer Palmölplantage © Greenpeace Malaysia

Malaysia: Heng Kiah Chun hat für Greenpeace Malaysia die Untersuchungen zu
den Auswirkungen der groß angelegten Plastikmüllimporte aus dem Globalen
Norden geleitet. Im Interview spricht er über die Folgen für Mensch und Umwelt
und den Widerstand von betroffenen Communities. Das Interview wurde in Kuala
Lumpur geführt, nach einer Exkursion zu illegalen Plastikdeponien im
Hafengebiet von Klang, wo der Autor unter den Müllbergen auch
Plastikverpackungen aus deutschen Supermärkten fand.

Laut dem Greenpeace Bericht „The Recycling Myth“ hat sich der globale
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Handel mit Kunststoffabfällen aus den Ländern des globalen Nordens
nach Südostasien verlagert, seit China im letzten Jahr den Import von
Plastikmüll verboten hat. Im Jahr 2018 hat Deutschland 100 000 Tonnen
Kunststoffabfälle nach Malaysia verschifft. Was passiert mit dem
Plastikmüll, nachdem er die malaysischen Häfen erreicht hat?

Die Greenpeace-Aktivisten Farhan Nasa, Heng Kiah Chun und Tan Wei
Kiat (v. links) © Greenpeace Malaysia

Während unserer Untersuchungen erhielten wir immer wieder Beschwerden von
Anwohner*innen und lokalen Communities. Sie fanden eine Menge Plastikmüll
aus anderen Ländern im Umfeld der Dörfer und Siedlungen, in denen sie wohnen.
Am Anfang dachten wir, es sei nur eine kleine Müllhalde mit malaysischem Müll.
Nachdem wir das überprüft hatten, waren wir schockiert. All dieser Plastikmüll
stammte aus entwickelten Ländern und kam über die Häfen nach Malaysia. Nicht
nur zehn Kilo oder 100 Kilo – Millionen Tonnen Plastikmüll, die nach Malaysia
verschifft werden. Wir haben festgestellt, dass der größte Teil davon aus den
USA, Großbritannien, Deutschland, Japan und anderen Industrieländern stammt.
Nach Angaben der Behörden importieren Unternehmen all diese
Kunststoffabfälle, weil sie angeblich recycelbar sind. Aber in unseren
Untersuchungen haben wir festgestellt, dass nicht alle Kunststoffabfälle recycelt



werden können. So werden beispielsweise Einwegplastik und der kommunale
Abfall einfach unter freiem Himmel verbrannt oder in verlassenen Gebäuden und
Palmölplantagen entsorgt. Deshalb beklagen sich die Menschen in Jenjarom und
Klang darüber, dass vor einigen Monaten jede Nacht Plastikmüll verbrannt
wurde.

Welche Auswirkung hat das Ganze auf Menschen und Umwelt in diesen
Regionen?

„Die  Luftverschmutzung  macht  viele  Menschen  krank.  Sie  bekommen
Atembeschwerden. Deshalb protestierten sie und forderten die Regierung auf,
nicht zuzulassen, dass all diese Plastikabfälle ins Land gelangen.“
Die Menschen beklagen sich darüber, dass sie öfter krank werden. Menschen, die
Asthma haben, berichteten, dass ihr Asthma sich verschlechtert hat.Das größte
Problem für die Menschen ist die Luftverschmutzung. Der Plastikmüll wurde
schon seit Anfang letzten Jahres heimlich in diesen Gebieten abgeladen, aber
nicht viele Leute nahmen das als großes Problem wahr. Das Problem wurde
schlimmer, als unverantwortliche Leute begonnen haben, den Müll einfach
anzuzünden. Das Verbrennen des Plastiks verursacht Luft-, Wasser- und
Bodenverschmutzung. Die Luftverschmutzung macht viele Menschen krank. Sie
bekommen Atembeschwerden. Deshalb protestierten sie und forderten die
Regierung auf, nicht zuzulassen, dass all diese Plastikabfälle ins Land gelangen.



Plastikmüll  wird  zum Teil  einfach  am Straßenrand  verbrannt  © Greenpeace
Malaysia

Welche Schritte haben die betroffenen Anwohner*innen gegen diese
Verschmutzung ihres Lebensraums unternommen und welche Strategien
des Widerstands haben sie entwickelt?

Als die betroffenen Communities mit ihrer Kampagne begannen, gingen sie in der
Regel zu den illegalen Deponien, um Fotos und Videos zu machen. Danach
beschwerten sie sich bei den lokalen Behörden. Aber oft stehen sie vor der
Herausforderung, dass die Regierung nur langsam reagiert und die
verantwortlichen Beamten sagen, dass die Fotos und Videos nicht authentisch
sind oder vor langer Zeit aufgenommen wurden. Wenn wir sie unterstützen,
bieten wir Schulungen und regelmäßige Treffen an und statten sie mit der App
Timestamp aus, damit die Kamera die GPS-Position, Datum und Uhrzeit in die
Bilder und Videos integriert. Dieses Instrument ist sehr wirkungsvoll und die
Bilder und Videos wurden zu einem starken Beweis, mit dem wir die Regierung
davon überzeugen konnten, sofort Maßnahmen zu ergreifen. Durch den Prozess
entwickelt sich ein starkes Gemeinschaftsgefühl in den Communities und sie
führen die Beschwerden gemeinsam. Deshalb hat die Regierung auch einige



positive Maßnahmen ergriffen. Ende März führte die malaysische Regierung
Razzien in mehr als 100 illegalen Plastik-Recycling-Fabriken durch. Das ist ein
positives Ergebnis. Aber wir wollen auch darauf aufmerksam machen, dass es
sich hier um ein globales Problem handelt. Das ‚Hochnehmen’ der illegalen
Fabriken ist ein guter Schritt, aber es ist auch wichtig, die Probleme von der
Ursache, von der Wurzel her anzugehen. Denn wenn die Regierung die illegalen
Recycling-Fabriken schließt, verlagern die Unternehmen ihre Aktivitäten in
andere Gebiete. Nicht nur Selangor, nicht nur Jenjarom und Klang. Sie ziehen
weiter in andere Regionen.

Welche Art von Unternehmen betreiben das Recycling-Business?

Wir stehen auch in Kontakt mit der legalen Plastik-Recycling-Industrie. Diese
Leute sagen, sie arbeiten mit Plastik, das recycelt werden kann, beispielsweise
sauberem Plastik aus Industrieabfällen. Aber es gibt eben auch Plastik, das nicht
recycelt werden kann, zum Beispiel Einweg-Kunststoffe und der Müll aus privaten
Haushalten. Dieser Plastikmüll ist dreckig und die Recycling-Industrie sagt, dass
sie damit kein Geld verdienen kann. Sie können nur Geld verdienen, wenn sie den
sauberen Industrieabfall verarbeiten. Um Plastik zu recyceln, muss es gewaschen
und geschmolzen werden, und wenn dieser Prozess – auch in den legalen
Fabriken – nicht richtig durchgeführt wird, verursacht er
Umweltverschmutzungen.



Greenpeace-Aktivisten dokumentieren die Verbrennung von Plastikmüll © Janis
Wicke

Nachdem China die Einfuhr von Kunststoffabfällen verboten hat, sind einige der
festland-chinesischen Recycling-Firmen nach Malaysia umgezogen und haben
hier ihre Geschäfte aufgebaut. Gleichzeitig haben sie auch ihre eigenen Praktiken
mitgebracht. Das heißt sie verarbeiten nur einen Teil des Plastiks während der
Anteil, der nicht recycelt werden kann, einfach verbrannt wird. Das ist alles
andere als nachhaltig.

Warum denkst du das festland-chinesische Recycling-Unternehmer
gerade Malaysia ausgewählt haben, um umzusiedeln? Warum steht
Malaysia derart im Fokus des Handels mit Plastikmüll?

China war lange die Müllhalde der Welt. China hat früher den ganzen Plastikmüll
aufgenommen. Aber nachdem die chinesische Regierung das Verbot angekündigt
hat, verlagern chinesische Unternehmen ihr Geschäft nach Südostasien. Es gibt
einige Faktoren, warum ihnen Südostasien günstig erscheint: Erstens sind die
Umweltauflagen im Vergleich zu Ländern mit hohem Einkommen nicht so streng.



Zweitens gibt es auch kulturelle Gründe: Ich bin zum Beispiel malaysischer
Chinese. Von der Sprache und dem kulturellen Hintergrund her können die
festland-chinesischen Recycling-Unternehmer leicht mit den lokalen malaysisch-
chinesischen Communities und Geschäftsleuten sprechen. Auch darin sehen sie
einen Vorteil, wenn es darum geht, ihr Unternehmen nach Malaysia zu verlagern.

Abgebrannter Plastikmüll in der Port Klang Area, Malaysia ©
Janis Wicke

Warum ist es so profitabel, diese Recyclingunternehmen zu betreiben,
wenn der gekaufte Plastikmüll einfach in der Umwelt abgeladen und
verbrannt wird?

Aus dem recycelten Plastik werden Pellets hergestellt und für einen besseren
Preis weiterverkauft. Aber nicht der ganze Plastikmüll kann recycelt werden.
Wenn der ganze Müll recycelt werden könnte, würde niemand ihn einfach
verbrennen. Das heißt, einige illegale Unternehmer kaufen gemischten
Plastikmüll. 30 bis 40 Prozent sind recycelbar, der Rest wird einfach irgendwo
abgeladen und verbrannt. Die illegalen Unternehmer machen dabei trotzdem
Gewinne, weil sie keinen Umweltstandards folgen.

Wohin werden die Pellets und das recycelte Material verkauft und welche
Produkte können daraus hergestellt werden?



Soweit ich weiß, wird das recycelte Material wieder nach China verschifft und zu
neuen Plastikprodukten weiterverarbeitet.

Wer arbeitet eigentlich in den Recycling-Fabriken und wie sind dort die
Arbeitsbedingungen.

So wie ich das verstanden habe, gibt es Kriterien der Regierung die einen
Mindestlohn garantieren und die Ausbeutung von Arbeiter*innen verhindern
sollen. Aber es gibt viele Fälle, in denen die Regierung illegale Fabriken
hochgenommen hat und dort viele illegale Arbeitsmigrant*innen vorfand. Dort
waren die Arbeitsbedingungen sehr schlecht. Aber Greenpeace befasst sich in
erster Linie mit den Auswirkungen auf die Umwelt. Arbeitsbedingungen sind ein
Problem, auf das wir bis jetzt noch keinen Fokus legen konnten.

Spielt heimischer/malaysischer Plastikmüll auch eine Rolle im illegalen
Recycling-Business und dem Verbrennen von Müll?

Die größten Probleme verursacht der importierte Müll. Denn als China vor
einigen Jahren noch die meisten Plastikabfälle aus dem Norden angenommen hat,
gab es in Malaysia kein so großes Müllproblem. Also ich meine es gab schon
immer Probleme damit, dass Leute ihren Müll irgendwo abladen, aber das ist kein
Vergleich zu der Situation, die wir jetzt haben. Unsere Studie zeigt, dass mehr als
19 Länder ihren Müll nach Malaysia verschiffen. Das Ausmaß ist einfach riesig.



Zwischen  den  Überresten  von  verbranntem  Plastikmüll
finden  sich  auch  deutsche  Verpackungen  ©  Janis  Wicke

Wie hat die malaysische Regierung bisher auf das Problem reagiert? Ich
habe gehört, dass darüber diskutiert wird, Plastikmüll-Importe ganz zu
verbieten?

Nachdem wir diesen Bericht veröffentlicht hatten, haben wir eine
Pressekonferenz einberufen, und zahlreiche Vertreter internationaler Medien
kamen nach Malaysia, um daran teilzunehmen. Die malaysische Regierung
kündigte in diesem Kontext an, dass sie den Import von Plastikmüll nicht
verbieten wird, weil das Recycling-Business Einkommen generiert, und zum



Wirtschaftswachstum beitragen kann. Sie kündigten aber an, strengere Regeln
einzuführen, was bedeutet, dass sie all diese Einweg- und kommunalen
Kunststoffabfälle nicht mehr ins Land lassen und nur noch sauberen,
recycelbaren Plastikmüll importieren wollen. Aber in unserer Untersuchung
haben wir festgestellt, dass in einigen der nach Malaysia verschifften Container
das saubere Plastik mit dem schmutzigen Plastikmüll gemixt worden ist. Das ist
immer noch ein Problem. Sogar die Regierung hat das zugegeben. Sie können
nicht alle Container überprüfen. Denn wenn der Zoll einen Container öffnet, sieht
er vorne den sauberen industriellen Plastikmüll, aber tatsächlich ist der
schmutzige Plastikmüll dahinter versteckt.

Wie wichtig ist das Recycling-Business für die malaysische Wirtschaft?
Denn, wie du schon erwähnt hast, ist das ja immer ein Argument der
Recycling-Unternehmer und auch der Regierung.

Wir möchten betonen, dass wir nicht generell gegen Entwicklung sind, aber wir
unterstützen Konzepte für eine nachhaltige Entwicklung und eine
Kreislaufwirtschaft. So lange Entwicklung nicht mit Umweltverschmutzung und
der Belastung der lokalen Communities einhergeht, haben wir kein Problem
damit. Unsere größte Sorge ist die schwache Durchsetzung der Gesetze durch die
Behörden, was dazu führt, dass noch mehr Menschen Opfer der Plastikimporte
werden. Es sind die Menschen vor Ort, die die Konsequenzen tragen müssen. Die
malaysische Regierung sagt, die Plastikmüllimporte generieren Einkommen für
unser Land. Aber das ist keine nachhaltige Entwicklung. Denn wir müssen das
Problem von der Quelle, von der Wurzel her lösen. Deshalb fordern wir von der
Regierung nicht einfach nur, die Einfuhr von ausländischem Plastikmüll zu
stoppen. Das würde vielleicht die Probleme in Malaysia lösen. Aber wenn die
Regierung die Plastikmüllimporte nach Malaysia einfach verbieten würde, dann
würden die exportierenden Länder sich nach Alternativen umsehen. Sie würden
ihren Müll dann beispielsweise nach Indonesien, Thailand oder Vietnam
verschiffen. Um das Problem von der Wurzel her zu lösen, müssen wir an der
Quelle ansetzen, und das sind die großen Konzerne, vor allem die Produzenten
schnelllebiger Konsumgüter. Die Konzerne müssen den Verkauf von
Einwegplastik klar reduzieren und in bessere Alternativen investieren.
Gleichzeitig tragen auch wir als Konsumenten durch unseren zu hohen Verbrauch
von Einwegplastik zur derzeitigen Situation bei. Diese Probleme zu lösen ist
unsere Hauptaufgabe und es ist wichtig, dass mehr Regierungen und Konzerne



daran arbeiten, und zwar so bald wie möglich.

Ein Berg aus importiertem Plastikmüll © Greenpeace Malaysia

Welche Unternehmen produzieren und verkaufen das meiste
Einwegplastik in Malaysia?

Ich würde sagen, nicht nur in Malaysia, sondern global, die bekanntesten Marken.
Nestle, Unilever, Kellogg’s – die spielen eine wichtige Rolle. Die haben auch die
Ressourcen, um in bessere Alternativen zu investieren. Stell dir vor, eines Tages
führen all diese großen Konsumgütermarken bessere Verpackungssysteme ein.
Das würde sich auf deren Lieferkette in der ganzen Welt auswirken. Und wenn du
das ganze Einwegplastik überprüfst, siehst du, dass es überwiegend von den
bekannten globalen Marken stammt und die maximieren ihren Profit in diesem
Prozess. Deswegen sollten sie ihre Ressourcen bereitstellen und in bessere
Alternativen investieren. Wir glauben, dass sich die gegenwärtige Situation mit
technologischen Innovationen verbessern lässt.

Was empfiehlst du der europäischen Zivilgesellschaft, aber auch der
Politik? Was können wir in Europa tun, um die Situation zu verbessern?



Das ist global betrachtet ein kaputtes System: Global werden tatsächlich nur neun
Prozent des Plastikmülls recycelt, zwölf Prozent werden in Anlagen verbrannt und
der Rest, 79 Prozent landen einfach in der Umwelt, zum Beispiel auf Deponien
oder im Meer. Nicht jede Form des Plastikmülls kann recycelt werden. Der zweite
Punkt ist: Malaysia und andere Länder sollten nicht als globale Müllhalde benutzt
werden und alle Länder sollten mit ihrem eigenen Müll haushalten. Malaysia ist
ein kleines Land. Malaysia hat sein eigenes, heimisches Müllproblem. Deswegen
hat Malaysia keine Kapazitäten mit all dem Plastikmüll aus dem Ausland fertig zu
werden. Das ist ein globales Problem, nicht nur ein malaysisches, indonesisches,
amerikanisches oder deutsches Problem. Es ist ein globales Problem und wir
können das nur gemeinsam lösen.

„Malaysia und andere Länder sollten nicht als globale Müllhalde benutzt werden
und alle Länder sollten mit ihrem eigenen Müll haushalten.“
Aus einer globalen Perspektive würde ich sagen: Es ist gut zu recyceln. Aber für
uns ist Recycling alleine keine Lösung. Recycling sollte die letzte Option sein. Wir
müssen die ‚drei R‘ umsetzen: Reduce, Reuse, Recycle. Wenn wir ein Produkt
herstellen, sollten wir zuerst über die Reduktion der Plastikanteile nachdenken.
Wenn wir nicht reduzieren können, sollten wir es wiederbenutzen. Wenn
Reduzieren und Mehrfachnutzung nicht möglich sind, dann sollte Recycling die
letzte Option sein. Manche Leute denken sie können mehr und mehr
Einwegplastik benutzen, weil es schon irgendjemand recyceln wird. Aber in
Wirklichkeit – das ist jetzt der Skandal – recycelt es niemand. Um dieses Problem
zu lösen, rufen wir Regierungen und Konzerne auf, klare Richtlinien zur
Reduzierung von Einwegplastik zu verabschieden.

„Manche Leute denken sie können mehr und mehr Einwegplastik benutzen, weil
es schon irgendjemand recyceln wird. Aber in Wirklichkeit – das ist jetzt der
Skandal – recycelt es niemand.“
Gibt es in Malaysia Initiativen der Regierung oder auch von Unternehmen,
Einwegplastik zu reduzieren?

Vor kurzem hat das Ministerium für Wissenschaft, Technologie, Umwelt und
Klimawandel einen nationalen Aktionsplan für die Reduktion von Einwegplastik
vorgestellt. Von diesem Jahr ausgehend bis 2030 gibt es eine Übergangsphase für
die Reduktion von Einwegplastik.
Plastik hat viele Vorteile und ist sehr bequem für uns alle. Aber gleichzeitig



verursacht es globale Probleme von desaströsem Ausmaß. Wir produzieren zu viel
davon und wir schmeißen zu viel davon weg. Deswegen müssen wir unseren
Lebensstil verändern und uns aus der Abhängigkeit von Plastik lösen. Und das ist
möglich, ohne dass unsere Lebensqualität darunter leidet.
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